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So titelt die Frankfurter Allgemeine 
Sonntagszeitung vom 1. August, um-
rahmt von zahlreichen schwarz-rot-
goldenen Smileys und fragt, warum 
eigentlich so viele Deutsche rummo-
sern, wenn sie über ihr Land reden?

Nun ist der Artikel recht weit ge-
spannt und selbstverständlich über-
haupt nicht auf uns übertragbar! Oder 
sind auch wir tendenziell eher nega-
tiv-kritisch unterwegs und auch schnell 
unzufrieden, wenn etwas nicht so per-
fekt war? Wenn ja – was bewirkt es?

Bei dieser Vorrede sehe ich mich 
wieder bei meinem Vorwort des letzten 
Jahres, beim halbleeren Glas auf der 
einen und optimistischer Zuversicht 
auf der anderen Seite. Ich sehe auch 
einen Bezug zu den Überschriften von 
Holger Henning „…im neuen Jahr wird 
Alles besser!?“ und Stefan Nowack’s 
„Lebbe geht weiter“.

Wir brauchen Zuversicht. Denn 
einerseits haben wir schon eine ver-
dammt harte, anstrengende Tour hin-
ter uns; das zehrt an den Nerven und 
hat Kraft gekostet. Andererseits haben 
wir enorme Herausforderungen vor 
uns, dazu braucht es neue Energie, 
eben diese Zuversicht und ein gutes 
Zusammenspiel. Das ist bei einer Fuß-
ballmannschaft so und ich denke, das 
gilt auch für HessenForst.

Gut gemeint, werden Sie sagen. 
Aber worüber sollen wir uns denn freu-
en, angesichts der enormen Waldschä-
den, der hohen Arbeitsbelastung und 
einer vierten Coronawelle?

Sie haben ja recht! Mir fallen auch 
noch Ereignisse ein, die keine Freude 
bereiten, sondern bedrücken: die vie-
len Opfer und enormen Schäden der 
Starkregenereignisse zum Beispiel.

Trotz alle dem gibt es auch Grund 
zur Freude:

Wir haben die Pandemie bisher re-
lativ gut überstanden und die Erkrank-
ten sind wieder genesen: Ich hoffe sehr, 
dass dies so bleibt und dass sich die 
Menschen impfen lassen. Lassen Sie 
uns dafür werben!

Wir hatten ein feucht-kühles Früh-
jahr und einen Sommer mit regelmäßi-
gen Niederschlägen. Das hat den Käfer 

Das Wort davor

„Jetzt freut Euch doch mal!“

gebremst, den Bodenwasserspeicher 
wieder (etwas) aufgefüllt und unseren 
Kulturen und Jungwüchsen geholfen 
(ja, es hat auch der Begleitvegetation 
geholfen L).

Wir haben die Evaluation Hessen-
Forst 2025 abgeschlossen und kommen 
damit personell hoffentlich bald wie-
der in ruhigeres Fahrwasser und stabi-
lisieren unsere Arbeitsfähigkeit. Dazu 
noch die Verbeamtung, für viele Kol-
leginnen und Kollegen ein wirklicher 
Grund zur Freude (auch wenn es etwas 
dauert).

Wir haben im letzten Jahr, das hat 
Stefan Nowack herausgestellt, so viel 
neuen, jungen Wald begründet wie seit 
Jahrzehnten nicht mehr. Den zukünf-
tigen Wald aufbauen und gestalten  – 
auch darüber darf man sich freuen! Wir 
sind nicht auf dem „Holzweg“.

Apropos Holz! Dieser so geniale 
Rohstoff war im Frühjahr plötzlich in 
allen Medien, in aller Munde. Eine hohe 
Exportnachfrage, ein wahrer Holzbau-
boom im Inland, niedrige Zinsen und 
andere Faktoren ließen die Schnitt-
holzpreise explodieren. Holzknapp-
heit, lange Lieferzeiten, Baukostenstei-
gerungen, Versorgungsengpässe und 
Zukunftssorgen heimischer Zimmerei- 
und Holzbaubetriebe bestimmten die 
Schlagzeilen.

Die Bedeutung des nachwachsen-
den Rohstoffs Holz scheint in der Öf-
fentlichkeit und in der Politik an-
gekommen. Dies unterstreicht, wie 
wichtig und richtig es ist, dass wir die 
Rohstofferzeugung als ein Hauptziel 
in der RiBeS verankert haben. Ein Ziel, 
dass untrennbar mit einem anderen 
Hauptziel, dem Klimaschutz verbunden 
ist. Schließlich gibt es neben dem Wald-
speicher für CO2 auch noch den Pro-
duktspeicher CO2 in langlebigen Holz-
produkten wie dem Bauholz zuzüglich 
der damit einhergehenden Substitu-
tionseffekte. Wer mit Holz aus heimi-
scher, nachhaltiger Forstwirtschaft 
baut, baut ökologisch und ersetzt an-
dere CO2 freisetzende Baustoffe.

Eine nachhaltige Bewirtschaftung 
und Holznutzung unserer Wälder leis-
tet einen unverzichtbaren Beitrag zum 
Klimaschutz  – nicht der Nutzungsver-
zicht!

Und natürlich freut mich, dass auch 
wir endlich wieder zufriedenstellen-
de Rundholzpreise erzielen, dass Holz 
nicht nur gemocht, sondern auch an-
gemessen bewertet wird. Gemeinsam 
und unterstützt durch Aushaltungstrai-
ner werden wir weiter an einer best-
möglichen Wertschöpfung arbeiten  – 
es lohnt sich!

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
mag sein, dass Sie beim Lesen in den 
„ja aber-Modus“ fallen und anderer An-
sicht sind  – das ist okay. Wenn es Sie 
aber ein wenig aufmuntert und viel-
leicht zu einem eigenen Beitrag inspi-
riert  – dann freut sich das Team vom 
Dialog und ich freue mich auch!

In diesem Sinne – offene Augen für die 
positiven Dinge, Zuversicht, Freude und 
beste Gesundheit

Ihr/Euer Jörg van der Heide
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Interview mit Forstamtsleiter Hans-Jürgen Rupp

Kalamitäten seit 2018 … und noch kein Ende 
in Sicht
Hans-Jürgen Rupp leitet das Forstamt 
Romrod seit 1 . September 1990 . ImDia-
log interviewte Herrn Rupp zur aktuel-
len Lage im Forstamt Romrod . 

Herr Rupp, gegenwärtig verändert sich 
der Wald in rasantem Tempo. Die Ka-
lamitäten der vergangene drei Jahre 
nehmen bisher unbekannte Ausmaße 
an und die Vitalität der für unsere Brei-
ten typischen Buchenwälder bereitet 
großen Anlass zur Sorge. Wie sind die 
Befunde vor Ort bezüglich der aktuel-
len Lage?
Ja, das stimmt  – das Szenario ist alar-
mierend . Im in weiten Teilen bereits 
vor der „Klimakrise“ schwach subkonti-
nental geprägten, niederschlagsarmen 
Forstamt Romrod leiden insbesondere 

die Buchenaltbestände unter den Tro-
ckenjahren 2018-2020 . Das sind immer-
hin über 3 .000 Hektar .

Die Entlastung durch das bisher nie-
derschlagsreiche Jahr 2021  – von Mai 
bis Mitte August bereits 350 mm/qm – 
kommt in vielen Fällen zu spät .

Bereits im Vorjahr 2020 wurde der 
aktuelle Buchenhiebssatz von rund 
30 .000 Festmeter alleine durch Schad-
holzbuchungen über „HORT“ (Holzver-
ortungsprogramm) erfüllt .

Ein weiteres Problem sind die um-
fangreich notwendigen Maßnahmen 
der Verkehrssicherung im laubholzge-
prägten Forstamt Romrod .

Wie ist die Stimmung bei den Akteuren 
und Waldbesitzenden in Ihrem Zustän-
digkeitsbereich?

Das Forstamt Romrod hat einen Staats-
waldanteil von knapp 90 Prozent und 
betreut auf der Restfl äche acht Kom-
munen und Kleinprivatwaldbesitzer in 
drei Forstbetriebsvereinigungen .

Die Stimmungslage bei den Forst-
bediensteten und den Waldbesitzen-
den ist sicherlich nicht gut und ver-
schärft sich durch die Unsicherheiten, 
die der beschleunigt verlaufende Kli-
mawandel an Konsequenzen mit sich 
bringt .

Nicht zuletzt auch im Hinblick auf 
die Wiederbewaldung der 500 bis 600 
Hektar Schadfl äche mit einem klima-
stabilen Baumartenportfolio .

Wie schätzen Sie die diesjährige Popu-
lationsentwicklung des Borkenkäfers 
im Vergleich zu den letzten drei Jah-

Flächig abgestorbenes Buchenaltholz

MEHR WALD .  MEHR MENSCH .
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ren ein? Haben Sie den Eindruck, dass 
die Witterung die Käferpopulation nen-
nenswert reduziert?
Das Jahr 2021 ist bislang witterungs-
technisch ziemlich das Gegenteil von 
den drei Vorjahren.

Bisher blieben Dürreperioden aus – 
dafür gab es umfangreiche Nieder-
schläge in einem bisher feucht  – küh-
len Sommer. Der erste Käferflug setzte 
deutlich später ein als in den warmen 
Vorjahren und der weitere Witterungs-
verlauf verlangsamte zusätzlich die 
Larvenentwicklung. Das brachte allen 
an der „Käferfront“ einen Zeitgewinn 
beim Ergreifen der notwenigen Gegen-
maßnahmen.

Die Auswirkungen auf die Vermeh-
rungsrate im laufenden Jahr waren 
damit positiv.

Das Forstamt Romrod hat aller-
dings in den letzten 20 Jahren kala-
mitätsbedingt 70 bis 80 Prozent seiner 
Fichtenvorräte (rund eine Million Fest-
meter) verloren, sodass das aktuelle 
Borkenkäfergeschehen keinen großen 
Einfluss mehr hat.

Woher nehmen Sie persönlich Ihren 
Optimismus nach drei Jahren „Katast-
rophenwirtschaft“?
Die Waldbewirtschafter im Vogelsberg 
sind katastrophenerprobt. In den letz-
ten 31 Jahren waren diverse Kalamitä-
ten zu bewältigen. Gleich zu meinem 
Start in 1990 galt es, die Auswirkungen 
der Frühjahrsstürme „Vivian und Wieb-
ke“ abzuarbeiten, gefolgt von Käferka-
lamitätsjahren in den frühen 90ern.

2007 bis 2010 folgten die Sturm-
schadensereignisse durch „Kyrill und 
Xynthia“ sowie anderen Gewitterstür-
men, die von allen Beteiligten mit 
reichlich Erfahrungsschatz, ausrei-
chend Personal und einer komfortab-
len Ausstattung mit Haushaltsmitteln 
angegangen werden konnten.

Die aktuelle Lage gibt allerdings An-
lass zur Sorge, da es für die Bewältigung 
bei sich fortschreitend veränderten kli-
matischen Rahmenbedingungen  – ins-
besondere die Wiederbewaldung  – 
keine Patentrezepte gibt. Da werden wir 
Einiges einfach ausprobieren müssen.

In welchen Bereichen sehen Sie die 
die größten Herausforderungen für die 
kommenden Jahre?
In einer zügigen Wiederbewaldung  – 
insbesondere auf unseren eutrophen 

Hans-Jürgen Rupp

Künftig immer wichtiger: Wasserrückhaltung im Wald

Standorten  – und der Pflege von kli-
mastabilen Jungwüchsen und Jungbe-
ständen sowie, soweit das überhaupt 
möglich ist, der Stabilisierung der Rest-
fläche.

In unseren Breiten und den ver-
mehrt zu erwartenden Starkregener-
eignissen wird es auf den umfangreich 
vorhandenen befahrungsempfindli-

chen Standorten vermehrt zu Zielkon-
flikten mit dem Bodenschutz kommen.

Herr Rupp, vielen Dank für Ihre Antwor-
ten!!!

Hans-Jürgen Rupp, Dienststellenlei-
tung, Forstamt Romrod
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Kunstausstellung „Zeichen“ (2021) von Lea-Marie Frey

Im Dialog mit Kunst und Forst: 
Kunstausstellung macht auf Waldschäden 
aufmerksam
 Ob bei einem Spaziergang im Wald, 
der Fahrt zur Arbeit oder beim Blick 
aus dem Fenster, die Waldschäden sind 
nicht mehr zu übersehen . Die Kunstaus-
stellung „Zeichen“ (2021) von Lea-Marie 
Frey dreht sich um die winzigen Schä-
den, die solch eine enorme Auswirkung 
auf unsere Wälder haben . Die Künstle-
rin nutzt die Gänge des Buchdruckers, 
um das Spannungsverhältnis zwischen 
natürlicher Schönheit und Zerstörung 
des Waldes herauszustellen .

Intention der Künstlerin
„Die kleinen Details der Käfergänge 
haben mich fasziniert . Ich sehe in den 
Gängen des Buchdruckers eine Art 
Handschrift des Waldes, die von dessen 
Zustand berichtet . Besonders als ange-
hende Lehrerin sehe ich den Wald für 
zukünftige Generationen als sehr wich-
tig an und mache mir Sorgen um die-
sen Naherholungs- und Lebensraum . 
Die Kunst bietet für mich einen visuel-
len Zugang, um das Thema der Wald-
schäden hervorzuheben . Mit dem 
Nachzeichnen und Vergrößern der Kä-
fergänge möchte ich die Problematik 
der Waldschäden aus dem Alltag der 
Menschen nehmen und stärker in das 
öff entliche Bewusstsein rücken .“ (Lea-
Marie Frey, Dautphetal-Holzhausen 
den 02 .08 .2021)

Die Ausstellung „Zeichen“ (2021)
Kern der Ausstellung ist die gleichna-
mige Plastik „Zeichen“ . Die Konstruk-
tion aus Splinthölzern wurde im Raum 
installiert und durch fotografi sche und 
malerische Nebenprojekte zusätzlich 
inszeniert . .

„In meiner Plastik „Zeichen“ zeigt 
sich das Material, das unbehandelte 
Holz mit den nachgezeichneten Spu-
ren, off en und empfi ndlich . Ich habe die 
bildhauerische Bearbeitung minimalin-
vasiv gestaltet . Während das Material 
Holz zum einen Schutz bietet und der 
Skulptur Festigkeit verleiht, könnte es 
zum anderen unter Umweltbelastun-

Die Plastik „Zeichen“ (2021) Marker 
auf Fichtenholz 3 x 3 x 4 m

Gänge der Buchdruckers als Zeichen für natürliche Schönheit und Zerstörung
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gen zerbrechen und ist lange nicht so 
resistent wie Stein oder Metall . Deshalb 
möchte ich durch die Art der Bearbei-
tung die Vergänglichkeit dieses natürli-
chen Materials wertschätzen . Ich nutze 
aus der Holzernte gewonnene Fich-
ten für mein Projekt . Unbehandeltes 
Fichtenholz ist bekannt als preiswer-
tes Material aus dem Baumarkt oder 
als Brennholz . Gehen die Betrachten-
den allerdings um die Skulptur herum, 
so bemerken sie die glatte, natürliche 
Oberfl äche einer entrindeten Fichte . 
Diese enthält fein nachgezogene Li-
nien der Borkenkäfer . Ganz im Gegen-
satz zu der Vorderansicht wurde hier 

Malerische Nebenprojekte der Ausstellung „Zeichen“ (2021)

Fotografi sche Nebenprojekte der 
Ausstellung „Zeichen“ (2021)

auf die vorhandene Materialoberfl ä-
che eingegangen und durch einen mi-
nimalen Eingriff  die Schönheit der „Zei-
chen“ betont . Das Splintholz der Fichte 
ist die Lebensgrundlage der Käfer, die 
mit ihren „Zeichnungen“ den Baum und 
damit ihre eigene Lebensgrundlage 
zerstören . So entsteht ein zwiespältiges 
Gefühl von Faszination für die Details 
des Waldes, mit gleichzeitiger Zerstö-
rung der Schönheit durch die Fraßgän-
ge der Käfer .“ 

Der Titel „Zeichen“
Der Titel „Zeichen“ ist im doppelten 
Sinne zu verstehen . Die Zeichen der 

Borkenkäfer ähneln den Zeichen von 
bildhaften Schriften . Auf der anderen 
Seite kann der Aspekt der Zerstörung in 
diesen „Käferzeichnungen“ als Zeichen, 
also als Signal verstanden werden, wel-
ches auf den Zustand unserer Wälder in 
Deutschland verweist .

Lea-Marie Frey, Kunststudentin für 
das Lehramt an Gymnasien, Institut 
für Kunstpädagogik der Justus Liebig 
Universität
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Beachten Sie beim Einsatz moder-
ner Akkugerätetechnik bitte die im 
Arbeitsschutzhandbuch verfügbaren 
Betriebsanweisungen.
Diese geben Ihnen umfassende Infor-
mationen zu Gefahren aber auch zu 
Schutzmaßnahmen und Verhaltens-
regeln.
Besonderes Augenmerk beim Einsatz 
von Akkugeräten ist auf die sichere 
und fachgerechte Lagerung und La-
dung der Akkus zu legen!
Meik Gerlach ist Ansprechpartner 
zum Thema Arbeitsschutz (Foto)
Kontakt: meik.gerlach@forst.hessen.de
0561 – 3167-133

Interview mit Forstwirtschaftsmeister Andreas Kling und Forstwirt 
Tom Strödter

Akkugeräte im Einsatz

In diesem Interview geht es um den Ein-
satz, sowie die Vor- und Nachteile von 
Akkugeräten. ImDialog sprach mit And-
reas Kling, Forstwirtschaftsmeister und 
Ausbilder im Forstamt Jesberg und Tom 
Strödter, zum Zeitpunkt des Interviews 
Forstwirtazubi im dritten Ausbildungs-
jahr.

Wie viele und welche Akkugeräte wer-
den im Forstamt Jesberg eingesetzt?

Andreas Kling: Vor einiger Zeit wur-
den aus Geldern des Klimaschutzfonds 
Akkugeräte an alle hessischen Forst-
ämter verteilt. Die Anzahl der Akkuge-
räte, die jedes Forstamt bekam, richtete 
sich nach der Anzahl der Forstwirtaus-
zubildenden. Da das Forstamt Jesberg 
zu dieser Zeit nur einen Azubi hatte, 
haben wir auch nur eine Akkupflegesä-
ge bekommen. Glücklicherweise wurde 
uns noch eine zweite Akkupflegesäge 
über das FBZ Weilburg vermittelt.

Tom Strödter: Die genannte Akkupfle-
gesäge von Husqvarna (530iPX) wird 
mit einem leistungsfähigen Akku-Ruck-
sack (BLi950X) betrieben. Der Akku-
Rucksacksack ist universal einsetzbar, 
weshalb damit auch weitere Akkugerä-
te betrieben werden können. 

In welchen Bereichen setzen Sie die 
Akkupflegesäge vorrangig ein?

Tom Strödter: Das klassische Einsatz-
gebiet ist die Jungwuchspflege, idea-
lerweise bei Bäumen mit einem BHD 
von vier bis fünf Zentimetern. Generell 
kann man sagen, dass die Akkupflege-
säge bis zu einem BHD von 15 Zentime-
tern gut eingesetzt werden kann. Kon-
krete Einsatzbereiche sind dann z.B. 
die Stammzahlvereinzelung von Birken 
oder Fichten. Daneben eignet sich die 
Akkupflegesäge auch gut für den Gas-
senaufschnitt oder die Anlage von Pfle-
gepfaden.

Was sind in Ihren Augen die Vor- und 
Nachteile der Akkugeräte?

Andreas Kling: Da gibt es einmal die of-
fensichtlichen Vorteile wie den Weg-
fall von Abgasen, Lärmreduktion und 
die fehlende Vibration. Zusätzlich dazu 
hält der Akku einen ganzen Arbeitstag, 
was sehr praktisch ist. Die Laufzeit der 
anderen Akkus lag lediglich bei zwei 
bis drei Stunden.

Tom Strödter: Zudem bieten die Geräte 
eine erhöhte Arbeitssicherheit, da die 
Kette beim Loslassen des Gashebels 
sofort stillsteht. Aufgrund des Gestän-
ges hat man dann auch immer genü-
gend Abstand zur eigentlichen Säge. 
Des Weiteren hat die Akkusäge ergo-
nomische Vorteile. So lässt sich der 
Akku-Rucksack aufgrund der ausgewo-
genen Gewichtsverteilung bequem tra-
gen. Außerdem kann das Gestänge mit 
einem Gummizug am Oberkörper be-
festigt werden, was den Tragekomfort 
erhöht.

Die Einsatzgrenzen sind z.B. sehr 
feuchte Witterung oder starke Hitze, da 
dies dem Akku schadet. Zusätzlich hat 
man aufgrund des langen Gestänges 
einen teilweise zu spitzen Winkel zum 
Schneiden, was eine Gefahrenquel-
le beim Stolpern ist. Gerade in dichten 
Jungbeständen ist die Bewegungsfrei-
heit durch das sperrige Gestänge stark 
eingeschränkt und einige Arbeitsver-
fahren sind nicht mehr ergonomisch 
auszuführen. Leider sind auch die Öl-
tanks undicht, was vor allem bei der La-
gerung problematisch ist.

Akkupflegesäge von Husqvarna (530iPX) mit Akku-Rucksack

Wir bedanken uns bei Andreas Kling 
und Tom Strödter für das Interview und 
gratulieren Tom Strödter herzlich zur 
bestandenen Abschlussprüfung!

Sina Schollmeyer, Funktionsbeschäf-
tigte Technische Produktion und Na-
turschutz, Forstamt Jesberg
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Wir sind für Sie da!

Fachkräfte für Arbeitssicherheit

HessenForst wird gemäß Arbeitssicher-
heitsgesetz von drei Fachkräften für Ar-
beitssicherheit (FASI) des Medical Air-
port Service beraten und unterstützt.

Die Hauptaufgaben der Fachkräf-
te sind hierbei die Unterstützung bei 
der Erstellung von Gefährdungsbe-
urteilungen und Betriebsanweisungen, 
die Unterstützung bei betrieblichen 
Unterweisungen, die Durchführung 
von Begehungen, die Weitergabe von 
Information bei Änderungen arbeits-
schutzrelevanter Gesetzte und Vor-
schriften, die enge Zusammenarbeit 
mit den Dienststellenleitungen sowie 
die stetige Aktualisierung der erforder-
lichen Dokumente im Arbeitsschutz.

Die Durchführung der sog. „Orga-
Checks“ in allen Forstämtern ist ein ak-
tueller Betreuungsschwerpunkt. Der 
Orga-Check dient der systematischen 
Evaluierung der Umsetzung der be-
trieblichen Arbeitsschutzvorgaben. Ge-
meinsam mit den Dienststellen werden 
Bereiche identifiziert, in denen noch 
Verbesserungsnotwendigkeiten be-
stehen und ein „Nachschärfen“ notwen-
dig ist. Gerade die Aufgaben und Ver-
antwortlichkeiten des Arbeitsschutzes 
im Regelbetrieb der Dienststellen sind 
zentrales Element dieser strukturierten 
Evaluierungsprozesse.

Weiterhin nehmen die drei Fach-
kräfte für Arbeitssicherheit beratend 
und unterstützend an den Sitzungen 
des Arbeitsschutzausschusses (ASA) 
teil.

Wenn es trotz aller präventiven Be-
mühungen zum Unfall gekommen ist, 
nehmen die FASIs an Unfallanalysen 
teil. Unterstützend werden Unfallursa-
chen erfasst und Maßnahmen abgelei-
tet, um weitere Unfälle mit gleichen 
Ursachen möglichst zu vermeiden.

Wer sind Wir?
Theresa Riedl betreut elf Forstämter in 
Südhessen. Weiterhin ist sie Ansprech-
partnerin für die Schulungen der be-
auftragten Personen für Gefahrstoffe 
in den Forstämtern und ausgebildete 
Brandschutzbeauftragte.

Dirk Lorenz ist zuständig für neun 
Forstämter in Mittelhessen, HessenForst 

Technik, den Tierpark Hanau-Wolfgang 
sowie die Samendarre. Er schult die 
Leiterbeauftragten in den Forstämtern 
und ist Fachmann für den betriebli-
chen Explosionsschutz sowie Lärm und 
Nachhallmesstechnik.

Wilhelm Gutmann betreut neben 17 
Forstämtern im Norden Hessens auch 
die LBL Standorte in Kassel und Gießen. 
Weiterhin ist er Brandschutzbeauftrag-
ter des FBZ in Weilburg. In seiner wei-
teren Tätigkeit als Zentrale Ansprech-
person ist er ein wichtiges Bindeglied 
zwischen HMUKLV und den Dienststel-
len des HMUKLV.

Prävention hat im betrieblichen 
Arbeitsschutz höchste Priorität. Daher 
sollten die Fachkräfte für Arbeitssicher-
heit bei allen Änderungen, Neuerungen 
und Bauvorhaben bereits bei der Pla-
nung mit einbezogen werden. So wird 
sichergestellt, dass die Belange und 
Vorgaben des Arbeitsschutzes bereits 
im Vorfeld berücksichtigt werden.

Ein nachträgliches Ergänzen und 
Ändern beinhaltet immer einen hohen 
Zeit- und Kostenaufwand.

Das Team der Fachkräfte steht 
Ihnen jederzeit gerne für alle Fragen 
und Unklarheiten des Arbeitsschutzes 
im betrieblichen „Tagesgeschäft“ zur 
Verfügung.

Sprechen Sie uns gerne an!

Theresa Riedl: 0159 045 637 7,
t.riedl@medical-gmbh.de

Dirk Lorenz: 0160 709 673 6,
d.lorenz@medical-gmbh.de

Wilhelm Gutmann: 0151 174 795 20,
w.gutmann@medical-gmbh.de

Wilhelm Gutmann, Fachkraft für 
Arbeitssicherheit, Medical Airport 
Service

Unsere Fachkräfte für Arbeitssicherheit: (von links) Wilhelm Gutmann, Theresa 
Riedl, Dirk Lorenz

ImDialog 03/2021 | Wir | 9



BNE-Wochen – deutschlandweiter Auftakt des UNESCO-Programms 
„BNE 2030“

Unser Beitrag: Bildung für nachhaltige 
Entwicklung in der waldpädagogischen Praxis

Vom 1 . bis 31 . Mai 2021 fanden deutsch-
landweit die BNE-Wochen statt . Sie bil-
deten den Auftakt des UNESCO-Pro-
gramms „BNE 2030“ in Deutschland und 
waren Teil des Rahmenprogramms der 
UNESCO-Weltkonferenz zu Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) sowie 
der nationalen Auftaktkonferenz „Mit 
BNE in die Zukunft“, die vom 17 . bis 19 . 
Mai 2021 virtuell in Berlin stattfanden .

Der Landesbetrieb HessenForst 
setzt sich seit dem Jahr 2007 aktiv mit 
den Zielen der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) auseinander . Wich-
tigste Aufgabe ist dabei, eine fl ächen-
deckend und qualitativ hochwertige 
Waldpädagogik als Beitrag zur Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE) an-
zubieten . Flankierend zu den bishe-
rigen Maßnahmen wurde jetzt eine 
Handreichung im Taschenformat ent-
wickelt . Das Praxishandbuch „Bildung 
für nachhaltige Entwicklung in der 
waldpädagogischen Praxis“ wurde im 
Rahmen eines Online-Vortrags am 19 . 
Mai 2021 von Dr . Jürgen Willig, Karl-
Heinz Göbel und Alice Rosenthal vor-
gestellt . 58 waldpädagogische Fach-
leute aus ganz Deutschland nahmen 
an der Veranstaltung teil .

Das Praxisbuch  ist als ständige Be-
gleitung konzipiert, die auch im Wald 
als Lernheft und Nachschlagewerk von 
allen Waldpädagoginnen und Wald-
pädagogen genutzt werden kann . Mit 
diesem Handbuch schließen wir eine 
Lücke zwischen den theoretischen An-
sätzen der BNE und dem waldpädago-
gischen Alltag . Es enthält Grundsätze 
für BNE-gerechte Konzepte und Denk-
anstöße für die waldpädagogische Pra-
xis . Das Handbuch richtet sich an alle, 
die waldpädagogisch aktiv sind und 
ihre gewohnten und bewährten Ange-
bote eff izient mit den Zielen der BNE 
verbinden wollen .

Mit der Online-Veranstaltung „Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung in 
der waldpädagogischen Praxis“ hat der 
Landesbetrieb HessenForst einen of-
fi ziellen Beitrag zum Rahmenpro-
gramm der BNE Konferenzen und dem 
deutschlandweiten Auftakt des Pro-
gramms: Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung: „BNE 2030“ geleistet .

Titelseite vom Praxishandbuch

Mehr erfahren?
Bei Interesse kann das Praxishand-
buch über den Sachbereich II .4 bezo-
gen werden .

Weitere Informationen unter:
www .bne-portal .de

Alice Rosenthal, Sachbereich II.4, 
LBL

MEHR WALD .  MEHR MENSCH .
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Naturschutz- und Erholungsgebiet mit Geschichte

Der Landecker

Für das Magazin „Nachhaltig Grün 
Leben“ der Hersfelder Zeitung ent-
stand ein Bericht über den Landecker 
Berg mit Wandertipp. Vielleicht be-
kommen auch Sie Lust auf einen Aus-
flug nach Nordhessen oder senden 
uns selbst eine Ausflugsempfehlung in 
„Ihre“ Region.

Ihr Redaktions-Team

Landschaftsräumlich gehört der Land-
ecker Berg wie sein Nachbar der Drei-
enberg zur Rhön. Er bildet einen Teil 
der Wasserscheide zwischen Werra und 
Fulda. Bei Landecker und Dreienberg 
handelt es sich um sogenannte „Zeu-
genberge“. Die an der Erdoberfläche 
liegenden, harten Wellenkalkschichten 
hielten der Jahrtausende langen Ero-
sion stand. Zeitgleich wurden die um-
gebenden, weicheren Gesteinsschich-
ten abgetragen.

Das FFH-Gebiet (FFH: Flora-Fauna-
Habitat) Landecker Berg erstreckt sich 
über mehr als 600 Hektar. Es besteht 
aus großflächigen, naturnahen Kalk-
buchenwaldgesellschaften in Verbin-
dung mit reich strukturiertem Offen-
land, kleinflächigen Magerrasen und 
Kalkquellsümpfen. Das Naturschutzge-
biet Landecker Berg stellt die Kernzone 
des FFH-Gebietes dar und ist Bestand-
teil des Biosphärenreservates Rhön.

Die Unterschutzstellung dieses Ge-
bietes hat das Ziel den Kalktafelberg 
mit seinen typischen Waldgesellschaf-
ten auf Muschelkalk zu erhalten. In der 

Kernfläche findet keine forstliche Nut-
zung statt. Waldmeister- und Orchi-
deenbuchenwälder mit Arten wie Bär-
lauch, Aronstab, Türkenbundlilie und 
verschiedenen Orchideenarten können 
sich in diesem größten stillgelegten 
Waldkomplex des Biosphärenreserva-
tes ohne Eingriffe des Menschen entwi-
ckeln. Rotmilan, Waldschnepfe, Hohl- 
und Turteltaube, Waldohreule, Grau-, 
Schwarz- und Buntspecht haben hier 
ein dauerhaftes Zuhause.

Unter den großen Felsabhängen 
an der Ostseite des Landecker Berges 
liegen die Kroatenlöcher. Hier bilde-
ten sich durch abgerutschten Muschel-
kalk steil abfallende Kalksteinfelswän-
de. Zum Teil sanken Bergstücke bis 
50 Meter tief ins Tal hinab, so dass eine 
fast 250 Meter lange Felswand frei lag. 
Im Laufe der Zeit rutschte Erde nach. 
Dennoch sind immer noch Wände von 
zehn bis 30 Meter Höhe vorhanden. Die 
zwischen der Felswand und den abge-
rutschten Erdmassen entstandenen Lö-
cher sollen den Einheimischen bei krie-
gerischen Treiben als Zuflucht vor den 
Kroaten gedient haben. Oberhalb der 
Kroatenlöcher befindet sich der soge-
nannte Rittersprung. Hier soll ein Rei-
ter im Nebel von den Klippen gestürzt 
sein.

Am Landecker Berg sind weitere 
Zeugnisse menschlicher Nutzung zu 
finden. Oberhalb von Hilmes befindet 
sich ein Friedhof aus der Bronzezeit. 
Auf dem südwestlichen Bergsporn ste-
hen Reste der über fünf Meter hohen 
Ringmauern einer ehemaligen Burg-
anlage des Klosters Hersfeld aus dem 
elften und zwölften Jahrhundert nach 
Christi.

Mehrere Wanderwege erschließen 
den Landecker Berg für Touristen.

Die von HessenForst gepflegte Burg 
Landeck, der Eselsbrunnen, die Ransba-
cher Senke und die Kroatenlöcher lie-
gen an einem gut 14 Kilometer langen 
Rundweg. Das große „L“ leitet Besucher 
an Zeugnissen der Waldentwicklung, 
Orchideenhängen und Aussichten in 
die Rhön und den Thüringer Wald ent-
lang.

Wandertipp von Kersten Eidam, Be-
reichsleiter Dienstleistung und Ho-
heit des Forstamtes Bad Hersfeld:
„Ein Geheimtipp ist es, den Wagen 
am Ransbacher Sportplatz stehen zu 
lassen und zu Fuß nach Norden auf 
den Waldrandweg bis zur Spitze des 
Naturschutzgebietes zu wandern. 
Dort zeigt der Wanderwegweiser 
nach links auf einen schmalen Sporn. 
Hier erklimmt man den 566 Meter 
hohen Landecker Berg bis zur Rast-
anlage des europäischen Fernwan-
derweges E6 von Finnland bis an die 
Dardanellen. Hier geht man wenige 
Meter nach links (Süden) und folgt 
einem kleinen Holzwegweiser auf 
den Schlangenweg. Er führt entlang 
der steilen, nach Osten geneigten Ab-
bruchkante des Berges. Am Ende er-
reicht man den Forstwirtschaftsweg, 
wo man sich wiederum nach links 
wendet, um wieder zum Ausgangs-
punkt zu gelangen.“

Ein Besuch des Landecker Berges ist zu 
allen Jahreszeiten zu empfehlen.

Kersten Eidam, Bereichsleiter Dienst-
leistung und Hoheit, Forstamt Bad 
Hersfeld

Kersten Eidam mit Harley

Schön und selten: die Türkenbundlilie

ImDialog 03/2021 | Naturschutz | 11



Kröten, Molche und Co

Was wir im Wald für Amphibien tun können

Von den 18 hessischen Amphibienar-
ten sind 13 in ihrem Bestand bedroht 
oder erscheinen in der sog . Vorwarn-
liste . Die Ursachen für die starken Be-
standrückgänge sind vielfältig und 
hinreichend bekannt . In Hessen „vom 
Aussterben bedroht“ ist der Moor-
frosch . Als „stark gefährdet“ gelten der 
Europäische Laubfrosch, die Geburts-
helferkröte, die Gelbbauchunke, die 
Knoblauchkröte und die Wechselkrö-
te . „Gefährdet“ sind die Arten Kleiner 
Wasserfrosch und Kreuzköte . Auf der 
„Vorwarnliste“ fi nden sich die Arten Fa-
denmolch, Kammmolch, Grasfrosch, 
Seefrosch und Springfrosch . Lediglich 
die Arten Erdkröte, Teichfrosch, Berg-
molch, Teichmolch und Feuersalaman-
der gelten noch nicht als gefährdet . 
Gleichwohl unterliegen alle Arten dem 
besonderen Schutz des Bundesnatur-
schutzgesetzes .

Fische:  (fast) aller Arten fressen 
Amphibienlaich
Auch im Wald wurden in den vergange-
nen Jahren vielerorts kleinere Stillge-
wässer für Naturschutzzwecke, gerne 
auch als „Biotope“ bezeichnet, von ver-
schiedenen Akteuren angelegt, nach-
dem der Mangel und der naturschutz-
fachliche Wert von nutzungsfreien 
Kleingewässern für alle Amphibienar-
ten erkannt wurde . Viele dieser Tümpel 
wurden jedoch umgehend mit Fischen 

besetzt . Das hatte oft verheerende Aus-
wirkungen, denn Ei- und Larvenstadien 
sämtlicher heimischer Amphibien (die 
Erdkröte ausgenommen) werden von 
Fischen sehr gerne als willkommene 
Nahrung angenommen, mit der Folge, 
dass binnen weniger Jahre jeglicher 
Amphibienbesatz aus diesen extra für 
diese Tiere angelegten Tümpeln wie-
der verschwindet, da sie schlichtweg 
von den Fischen aufgefressen werden . 
In diesem Zusammenhang muss das oft 
wiederholte Märchen von den Friedfi -
schen und den Raubfi schen angespro-
chen werden . Beide Begriff e entstam-
men dem Sprachgebrauch der Angler 
und beziehen sich zuerst auf die Wahl 
des Angelköders . Sie haben aber keine 
fachliche Relevanz für die Ernährung 
von Fischarten und werden bedauer-
licherweise noch immer verwendet . 
Tatsächlich aber werden die Jugend-
stadien der einheimischen Lurche von 
nahezu allen Fischen sehr gerne gefres-
sen . Es gibt in der heimischen Fischfau-
na nur einen spezialisierten „Veganer“, 
das ist die recht seltene Fischart Nase. 
Ein weiteres Märchen stellt die Ge-
schichte dar, dass mit Wasservögeln in 
kürzester Zeit in neu angelegten Still-
gewässern Fische eingeschleppt wer-
den . Insbesondere „fl iegen“ hier ganz 
besonders gerne Goldfi sche ein und die 
als „Überträger“ in Frage kommenden 
Enten verfügen fast immer über PKW, 

Eimer und Gummistiefel . Leider wer-
den zuweilen angelegte Kleingewässer 
auch ganz bewusst durch „Naturschüt-
zer“ sogleich mit Fischen besetzt, damit 
etwas „darin lebt“ und auch der Eisvo-
gel „eine gefüllte Futterschüssel“ vor-
fi ndet .

Zahl kleiner Stillgewässer ist stark 
zurückgegangen
Heutzutage sind die einheimischen Lur-
che aus weiten Bereichen der Fläche in 
Hessen verschwunden . Und damit ist 
auch eine sehr wichtige Nahrungsbasis 
für viele andere Arten, z . B . Störche etc . 
zu großen Teilen weggebrochen . In den 
vergangenen 150 Jahren kam es in gro-
ßen Teilen Deutschlands, wie auch auf 
der Fläche des heutigen Bundeslandes 
Hessen, zu einer weitreichenden Um-
gestaltung der Landschaft mit dem Ziel 
der rationellen Flächenbewirtschaf-
tung und dem Resultat einer enormen 
Steigerung landwirtschaftlicher Flä-
chenerträge . Im Zuge dieser sehr er-
folgreichen Maßnahmen (Sicherung 
der Ernährungslage nach dem Krieg) 
ging die Zahl der kleinen Stillgewäs-
ser in der freien Landschaft und auch 
im Wald um 80 bis 100 % durch ab-
sichtliche Verfüllung zurück . Viele die-
ser beseitigten Gewässer oder Gewäs-
serstrukturen waren ursprünglich nur 
vorübergehender Art, z . B . temporäre 
Schwemmfl ächen, Viehtränken, Fahr-
spuren, Kleinabgrabungen und Gräben, 
daneben auch Reste natürlicher und 
halbnatürlicher Gewässer in den Auen 
von Flüssen und Bächen . Für diese ehe-
maligen Gewässertypen gilt, dass sie 
von vielen Menschen heute meist gar 
nicht mehr als „Gewässer“ erkannt und 
wahrgenommen werden würden . Diese 
Kleingewässer zeichneten sich in der 
Regel durch folgende Eigenschaften 
aus:
• Sie waren in sehr großer Zahl an na-

hezu allen Orten vorhanden .
• Sie entstanden infolge der Landnut-

zung regelmäßig neu (Habitatkonti-
nuität) .

• Aufgrund ihrer Vielzahl unterschie-
den sie sich auch stark in ihren 
Eigenschaften (Größe und Ausfor-

Bergmolch

MEHR WALD .  MEHR MENSCH .
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mung, Nährstoff ausstattung, Wär-
mehaushalt, Bewuchs, Substrate)  – 
das heißt, sie besaßen eine hohe
Diversität .

• Die meisten dieser ehemaligen 
Kleingewässer waren relativ fl ach 
und trockneten regelmäßig aus oder 
wurden abgelassen mit der Folge 
der weitgehenden Fischfreiheit .

Leider wurden künstlich angelegte 
Tümpel entweder sehr bald aktiv mit 
Fischen besetzt oder aber sie verlan-
deten mangels Pfl ege in den hochge-
düngten Landschaften innerhalb von 
10 bis 20 Jahren, je nach Dimension 
und Standort, auf natürliche Weise (Ge-
wässeralterung, keine Kontinuität in-
folge menschlichen Wirtschaftens wie 
zuvor) . Sollen aber naturschutzfach-
lich geeignete Gewässer dauerhaft vor-
handen sein, müssen sie stets neu ange-
legt und gepfl egt werden . Mit anderen 
Worten: Der Mangel an nutzungsfreien 
(gleich fi schfreien) Kleingewässern be-
steht bis zum heutigen Tage leider 
fort . Selbst noch etwas häufi gere Arten 
unter den Lurchen wie der Grasfrosch 
kommen nur selten einmal in größeren 
Beständen vor . Die nach dem 2 . Welt-
krieg örtlich in großer Zahl entstande-
nen privaten Freizeitfi schteiche waren 
und sind kein Ersatz für die einstige 
Vielfalt der Kleingewässer . Im Gegen-
teil . Diese Teiche sind in aller Regel 
mit Fischen besetzt, kastenförmig an-
gelegt und damit für heimische Lur-
che (die Erdkröte ausgenommen) wie 
auch für die meisten wirbellosen Tiere 
und viele Arten der Wasserpfl anzen 
wenig geeignet bis völlig unbewohn-
bar . Sie fi nden durch die dort herr-
schende Strukturarmut (Tiefe, fehlende 
Ufer, Gleichförmigkeit) keinen Lebens-
raum und werden umgehend von den 
Fischen gefressen . Gleiches (Fischbe-
satz) gilt meist auch für Zier- und Gar-
tenteiche aller Art . Über eben diese Pri-
vatteiche gelangen zudem Fische und 
andere Lebewesen („Freilassung“ über-
zähliger Tiere und Pfl anzen), die zu-
nehmend auch aus aller Welt stam-
men, immer wieder in die Gewässer der 
Umgebung und entwerten diese wei-
ter . Gut gemeint ist eben nicht immer 
auch gut gemacht . Das gilt insbesonde-
re auch im Bereich des Natur- und Ar-
tenschutzes .

Sechs Amphibienarten kommen 
regelmäßig im Wald vor
Feuersalamander, Erdkröte, Grasfrosch, 
Bergmolch, Fadenmolch und Teich-
molch sind Amphibienarten, die regel-
mäßig in den von HessenForst betreu-
ten Wäldern anzutreff en sind, denn 
diese Arten besitzen auch eine gewis-
se Gehölzbindung . In Sonderstandorten 
wie Steinbrüchen und Brachestrukturen 
leben in Hessen die Amphibienarten 
Gelbbauchunke, Kreuzkröte, Geburts-
helferkröte oder Wechselkröte . Die 
erstgenannten Arten sind hessenweit 
verbreitet und können daher in allen 
Waldgebieten vorkommen . Sie gilt es 
zu erhalten  – als wichtige Nahrungs-
basis . Insbesondere diese regelmäßig 

Grasfrösche bei der Paarung

Erdkröten im Laichgewässer

vorkommenden sechs Amphibienarten 
können wir durch gezielte Maßnahmen 
im Wald fördern .

Was können wir tun?
Wo immer möglich und sinnvoll soll-
ten Kleingewässer (Tümpel oder Bio-
tope) aktiv regelmäßig wiederkehrend 
neu angelegt werden, da sie bekann-
termaßen sehr leicht verlanden und 
damit schnell ihre Funktion verlieren . 
Dabei ist selbstredend immer die na-
turschutzrechtliche, wasserrechtliche 
und baugenehmigungsrechtliche Ge-
nehmigungserfordernis zu überprüfen .
Wasserrückhaltung im Wald: Das forst-
liche Wegeentwässerungssystem lässt 
sich wegebegleitend sehr gut sich für 
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die aktive Neuanlage von Grabenta-
schen und Versickerungsmulden nut-
zen. Dadurch bewirkt man aktive 
Wasserrückhaltung. Die übliche Gra-
benräumung von Wegeseitengräben, 
sofern sie wasserführend sind, muss in 
der Vegetationszeit dringend unter-
bleiben. Leider passiert die forstwirt-
schaftliche Grabenräumung manchmal 
immer noch unsachgemäß: Räumung 
trotz Vorhandensein von tausenden 
Grasfroschlarven im Graben! Des Wei-
teren sollten auch alle alten Entwäs-
serungsgräben in Waldgebieten kon-
sequent geschlossen werden. Auch 
dadurch wird Wasser in der Fläche zu-
rückgehalten.

Ein klassischer Zielkonflikt sind Rück-
eschäden: Spurtümpel in den Wirt-
schaftswäldern sind wichtige Kleinge-
wässer und werden ungewollt „ganz 
von selbst“ durch die Befahrung mit 
Großmaschinen immer wieder neu an-
gelegt. Dass richtige Augenmaß vor 
dem Hintergrund des Bodenschutzes 
und den Vorgaben von PEFC und FSC 
ist hier angezeigt.

Seitengraben mit Grasfroschlaich

Eine weitere Möglichkeit des Amphi-
bienschutzes ist es auch, bestehende 
Fischteichanlagen und Freizeitteiche 
mit Naturschutzmitteln zu erwerben 
und für Amphibienschutzzwecke um-
zugestalten. Dafür müssen aber un-
bedingt die in diesen Teichen vorhan-
denen Fische und Krebse entnommen 
werden und es dürfen keine anderen 
Organismen aktiv eingesetzt werden. 
Die vor Ort heimischen Amphibien be-
siedeln ein derartiges Gewässer ganz 
von selbst.

Derartige Maßnahmen für den Amphi-
bienschutz bieten sich in allen hessi-
schen Forstämtern an. Jede/r verant-
wortliche Revierleiter/in, BLDH und FN 
sollte an dieser wichtigen Artenschutz-
aufgabe in seinem Berufsalltag mitwir-
ken. Finanzielle Mittel stehen über die 
Naturschutzverwaltung im Regelfall 
dafür im ausreichenden Maße zur Ver-
fügung.

Jörg Burkard, SB II.4 „Waldnatur-
schutz, Umweltbildung, Walderho-
lung und Tourismus“, LBL

MEHR WALD.  MEHR MENSCH.
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Gewässerpflege an den Thierbach-Teichen im Forstamt Königstein

Förderung von Amphibien

In vielen Wäldern der Forstämter Hes-
sens wurden in den 60er Jahren Teiche 
angelegt, um dort Fischen zu können. 
Doch die dort vorkommenden Amphi-
bien- und Insektenarten sind wichti-
ge Akteure, die es zu fördern gilt. Aus 
diesem Grund ist für HessenForst die 
Gewässerpflege von besonderer Be-
deutung. Verschiedene Licht- und Ve-
getationsangebote sind die Grundla-
ge für ein weites Artenspektrum an 
den feuchten Biotopen. In Zusammen-
arbeit mit der unteren Naturschutzbe-
hörde des Main-Taunus-Kreises konnte  
HessenForst in einem ersten Schritt an 
zwei Teichen im Forstamt Königstein 
amphibienfördernde Maßnahmen um-
setzen. Die Teiche wurden bisher durch 
Pachtverträge bewirtschaftet, welche 
jedoch auslaufen und nicht weiter ver-
längert werden sollen. Dies bedeutet 
zwar den Verlust von Pachteinnahmen, 
doch im Gegenzug den Gewinn einer 
höheren Artenvielfalt.

Gutachten vorkommender Amphi-
bienarten als Grundlage
Die untere Naturschutzbehörde des 
Main-Taunus-Kreises beauftragte im 
Zuge dieses Projekts das Institut für Ge-
wässer- und Auenökologie GbR, Darm-
stadt zur Erfassung der vorhandenen 
Amphibien- und Fischfauna. Die Aus-
wertung der Wasserparameter zeig-
te, dass durch den erhöhten Streu-
eintrag die Sauerstoffversorgung im 
kritischen Bereich liegt. Bereits dieses 
Ergebnis verdeutlicht die Notwendig-
keit der Gewässerpflege. In den begut-
achteten Teichen wurden Grasfrösche 
(inkl. Laichballen), Feuersalamander, 
sowie Berg- und Fadenmolche gefun-
den. Auch mittelgroße Fische, Rotau-
gen, sowie ein großer Koi-Karpfen wur-
den beobachtet. Die Überdeckung der 
Wasseroberfläche durch die am Ufer 
befindlichen Bäume (75-80 %) zeigte 
ebenfalls die Notwendigkeit der Pfle-
gemaßnahme auf. Diese ist zwar nicht 
unüblich für im Wald liegende Teiche, 
jedoch sollte, um die vorkommenden 
Amphibien fördern zu können, eine 
deutliche Auflichtung stattfinden (30-
50 % Überdeckung).

Erste Schritte für einen besseren 
Lebensraum
Um den Amphibien bereits im Sommer 
2021 zu helfen und ihren Lebensraum 
zu verbessern, wurden im November 
2020 die Ufergehölze vorwiegend in 
südlicher und westlicher Richtung mar-
kiert und durch die staatlichen Forst-
wirte, sowie einem Unternehmer ent-
nommen. Hierdurch gerät deutlich 
weniger Laubstreu in die Gewässer und 
die Belichtung des Teichs verbessert 
sich deutlich. Für die Amphibien ent-
stehen so Sonnenplätze und auch die 
krautige Ufervegetation kann sich wei-
terentwickeln.

Um die organische Belastung zu mi-
nimieren und bessere Bedingungen für 

Laichballen bieten zu können, emp-
fiehlt sich das Sömmern der Teiche. Bei 
einer Sömmerung wird das Wasser des 
Teichs abgelassen, damit die Schlamm-
schicht abgebaut, sowie auch die darin 
enthaltenen Nährstoffe reduziert wer-
den. Diese Nährstoffe sind für ein ver-
stärktes Algenwachstum fördernd, wel-
ches dem Naturschutzziel der Teiche 
entgegenstehen würde. Für die Söm-
merung müssen jedoch Mönche oder 
ähnliche Abflussvorrichtungen einge-
baut werden, welche derzeit nicht vor-
handen sind. Diese Maßnahme stellt 
einen der nächsten Schritte zur Förde-
rung des Lebensraums an den Thier-
bach-Teichen dar.

Einer der zu fördernde Thierbach-Teiche vor der Pflegemaßnahme 
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Schicken Sie uns Ihren 
„Schnappschuss“!
Sie kennen geschichtsträchtige Orte 
im hessischen Wald oder solche mit 
kurioser Bezeichnung? Vielleicht 
haben Sie aber auch einfach nur ein 
tolles Foto geschossen? Dann schi-
cken Sie uns Ihren „Schnappschuss“! 
Wir freuen uns über außergewöhnli-
che Bilder und spannende Erklärun-
gen. 

Ihr Redaktionsteam

Schnappschuss 

Wer hält hier wen? 

Das Paar aus Baum und Fels 
steht in der Kernzone Morsberg 
im Revier Hünfeld im Forstamt 
Burghaun. Revierleiter Rainer 
Maus hat den Schnappschuss 
gemacht. 

Vielen Dank dafür!

Die Lebensraum-Erhaltungsstrategie
Auf Dauer ist ein Sömmern im 5-Jah-
resturnus sowie die regelmäßige Ent-
nahme der Gehölze, welche durch 
Stockausschlag erneut den Uferbe-
reich erschließen werden, nötig, um 
den Amphibienbestand langfristig zu 
fördern und zu erhalten. Ebenso plant  
HessenForst die Anlage von Flachwas-
serzonen an einem der beiden Teiche. 
Hier profitieren vor allem die Molchar-
ten, welche wechselfeuchte Gewässer 
bevorzugen.

Projekte wie diese zeigen auf, dass 
bereits mit geringem Aufwand natur-
schutzfachliche Bereiche gefördert, er-
halten und verbessert werden können.

Betreut wurde dieses Projekt durch RL 
Peter Lepke, FN Hans-Jörg Sommer und 
FOIAin Marie Hennemann. 

Marie Hennemann, Forstoberinspek-
toranwärterin, FoA Königstein

Auflichtung des Teichs zur Gewässerpflege und Amphibienförderung

MEHR WALD.  MEHR MENSCH.
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Naturschutzmesse 2.0 „Natur erhalten – Zukunft gestalten“

Neue Broschüre und Fachvortrag zum 
Schwarzstorch
 Vom 31 . Mai bis 2 . Juni 2021 fand der 
35 . Deutsche Naturschutztag (DNT) im 
Rhein-Main CongressCenter in der Lan-
deshauptstadt Wiesbaden statt . Beglei-
tet wurde er von der Naturschutzmesse 
2 .0 „Natur erhalten – Zukunft gestalten“ .

Aufgrund der Coronalage wurde 
von den Veranstaltern ein neues Kon-
zept dafür entwickelt: Mit digitalen 
Fachforen und hybriden „Live-Events“ 
hatten zahlreiche Organisationen und 
Einrichtungen, die in Hessen im Natur-
schutz aktiv sind und wertvolle Arbeit 
leisten, die Möglichkeit die Bandbreite 
ihres berufl ichen und ehrenamtlichen 
Engagements einem breiten Fachpub-
likum zu präsentieren . Für die Ausstel-
lenden sowie die Besucherinnen und 
Besucher blieb die Naturschutzmesse 
bis zum 13 . Juni online off en .

Wir hatten somit als Landesbe-
trieb HessenForst zwei Wochen lang 
die Möglichkeit unsere vielfältigen Ak-
tivitäten und Handlungsfelder des Na-
turschutzes im Staatswald allen Na-
turschutzinteressierten aus Politik, 
Verwaltung, Planung, Ehrenamt und 
Wissenschaft vorzustellen . Über die di-
gitalen Messestände des virtuellen Aus-
stellungsraumes konnten sich die vielen 
Besucher per Link über unsere Arbeit im 
Waldnaturschutz informieren . In den 
Mittelpunkt der Ausstellung hatten wir 
den Schwarzstorch als Symbolvogel des 
Waldnaturschutzes gerückt . Eine neue 
Schwarzstorchbroschüre, die diese in-
teressante Art im Detail vorstellt, aber 
auch deutlich macht, was unsere Förs-
terinnen und Förster leisten um dem 
scheuen Vogel in den Brutgebieten zu 
helfen, wurde veröff entlicht . Dass Na-
turschutz für uns „Ehrensache“ ist ver-
steht wohl auch der Schwarzstorch, 
denn mehr als die Hälfte des hessi-
schen Bestandes brütet im Staatswald . 
Auch einen Fachvortrag zum Schwarz-
storch mit anschließender Diskussion 
gab es . Die technische Voraussetzung 
und Unterstützung für den Online-Vor-
trag im virtuellen Klassenzimmer „vite-
ro“ hat Stefan Casper in einer sehr pro-
fessionellen Art und Weise geschaff en .

Der QR-Code führt Sie unmittelbar 
zur Schwarzstorchbroschüre .

Die neue Broschüre zum Schwarzstorch

Wie lese ich einen QR-Code 
mit dem Diensthandy?
Unsere Diensthandys bieten eine einfa-
che Möglichkeit QR-Codes zu lesen . Man 
muss dafür keine App installieren, son-
dern kann dies einfach über die Kamera 
durchführen . Man öff net einfach die Ka-
mera und hält sie auf den QR-Code . Das 
IPhone erkennt diesen sofort und schlägt 
direkt vor, Safari (Internet Browser von 
Apple) zu öff nen . Mit einem Klick darauf 
und öff net  sich die verlinkte Adresse des 
QR-Codes . 

Martin Hormann, SB II.4 „Waldnatur-
schutz, Umweltbildung, Walderho-
lung und Tourismus“, LBL Gießen
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DAGI
DACHS

Hey Kids,
ich bin’s:
Es wird Herbst…
…nun reifen im Wald viele 
Früchte . Auch die Holun-
derbeeren sind reif . Tief 
schwarz glänzen sie wie 
Perlen in der Herbst-
sonne . Die Beeren sind 
für viele Vögel echte 
Leckerbissen .

Holunderbeeren – eine Köstlichkeit für 
die Vogelwelt

Experten haben herausgefunden, dass 
sich über 60 Vogelarten vom Holun-
der ernähren . Beobachte bei deinem 
nächsten Waldspaziergang die gefi e-
derten Besucher des Holunders! Hast 
du vielleicht auch das Rotkehlchen 
entdeckt? Das Rotkehlchen ist der 
Vogel des Jahres 2021 .

Viel Spaß und eine spannende 
Herbstzeit!

Das Rotkehlchen wird auch Rotbart, Winterrötelein 
oder Waldrötchen genannt .
Es hat eine rundliche Gestalt . Von der Stirn bis 
über die Brust ist es orangerot gefärbt, deshalb 
trägt es wohl den Namen Rotkehlchen . Männchen 
und Weibchen sehen gleich aus . Das niedliche 
Vögelchen hat kaum Scheu vor dem Menschen .

STUBENVOGEL
Vor langer, langer Zeit hielten sich Menschen das Rotkehlchen als 
Stubenvogel . Dort fl og es frei umher und fi ng die Fliegen im Haus .
Hast du Lust auf ein Rotkehlchen in deinem Kinderzimmer? 
Natürlich aus Papier . Auf unserer Internetseite fi ndest du eine 
tolle Bastelvorlage . Drucke diese auf stärkerem Papier aus . Dann 
schneidest du dein Vögelchen und die Flügel aus . Nun male das 

Rotkehlchen farbig an . Mit einem Bastelmesser schneidest du die 
Öff nung für die Flügel . Jetzt steckst du die Flügel an den Körper . An 

einem Faden aufgehängt schwebt das Rotkehlchen in deinem Zimmer .
Bastelvorlage: https://www .hessen-forst .de/waldpaedagogik/

Bei den Rotkehlchen 
singen die Männchen 

und die Weibchen. Das ist 
nicht bei allen Vögeln so. 

Zauberhaftes Papiervögelchen

FEINSCHMECKER
Das Rotkehlchen lebt in Wäldern, Hecken und natürlichen Gärten . Es fühlt 
sich richtig wohl, wenn es genügend Versteckmöglichkeiten und vielfältige 
Nahrung fi ndet . Rotkehlchen fressen in der Brutzeit meist Würmer, 
Insekten und Schnecken . Ab Sommer erweitern sie ihre Speisekarte . Nun 
futtern sie auch weiche Früchte und Beeren . Sogar im Winter kannst du 
Rotkehlchen beobachten . Einige Rotkehlchen bleiben das ganze Jahr hier 
bei uns . Andere fl iegen im Herbst in wärmere Länder ans Mittelmeer und 
verbringen dort den Winter .

LEICHTGEWICHT
Ein Rotkehlchen wiegt zwischen 15 und 18 Gramm . Lege zwei Filzstifte 
auf deine Handfl äche, so kannst du dir das Gewicht vom Rotkehlchen gut 
vorstellen . 
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Die hier verwendeten Gewürze und 
Kräuter passen besonders gut zum 
kräftigen Geschmack von Wildhack-
fl eisch .

Zutaten:
500 g Gehacktes von Reh, Hirsch oder 

Wildschwein
4 kleine Auberginen
1 Dose Tomaten (800g)
2 Zwiebeln
4 Knoblauchzehen
1 Bund Petersilie
1-2 Bund Minze (alternativ 

 getrocknete Minze)
1-2 EL Tomatenmark
1 TL Kurkuma
1-2 TL Chilifl ocken (alternativ Schote 

oder Pulver)
Olivenöl
Salz und Pfeff er
Basmatireis

Joghurt (am besten türkischer/griechi-
scher Joghurt, zur Not tut’s aber auch 
3,8 % Naturjoghurt)

Zubereitung:
Gewaschene Auberginen längs teilen . 
Das innere Fleisch herausschaben, in 
kleine Würfel schneiden und beisei-
testellen . Die Auberginen zum Entbit-
tern für eine halbe Stunde in Salzwas-
ser legen .

In der Zwischenzeit die Zwiebeln 
kleinschneiden und in Olivenöl anbra-
ten . Zwei verdrückte Knoblauchzehen 
hinzugeben und anrösten . Tomaten-
mark hinzugeben und kurz anrösten, 
mit den Tomaten ablöschen . Toma-
ten zerdrücken, Salz, Pfeff er, Kurkuma 
und 1 EL gehackte Minze hinzugeben, 
Soße sacht köcheln lassen .

Das gewürfelte Auberginenfl eisch 
in reichlich Olivenöl anbraten . Hack-

fl eisch hinzugeben und scharf anbra-
ten . Zwei verdrückte Knoblauchzehen 
hinzugeben und mitbraten . Hitze re-
duzieren, einige  EL Soße zum Binden 
unterrühren . 2  EL gehackte Petersilie 
unterheben . Mischung vom Herd neh-
men .

Ofen auf 180 °C vorheizen . Auber-
ginenhälften trockentupfen . In reich-
lich Olivenöl von beiden Seiten biss-
fest anbraten .

Einen weiteren EL gehackte Minze 
in die Tomatensoße geben und die 
Soße in eine Aufl auff orm gießen . Die 
Auberginenhälften hineinsetzen und 
mit dem Hackfl eisch füllen . Den gerie-
benen Schafskäse drüberstreuen . Für 
45 Minuten im Ofen backen .

In der Zwischenzeit Basmatireis 
kochen und Minzjoghurt vorbereiten . 
Dazu Joghurt leicht salzen und frische 
gehackte Minze unterrühren .  

?Diesmal gibt’s

Gefüllte Aubergine

Wir wollen Ihr bestes Wildrezept!
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Mehr Wald. Mehr digital .

HessenForst auf Instagram und Facebook

Instagram und Facebook . Für die Einen 
ganz selbstverständlich, für die Ande-
ren ein Buch mit (mindestens) sieben 
Siegeln . Will man die jüngere Gene-
ration erreichen und für HessenForst 
bzw . unsere Arbeit begeistern, spie-
len diese Kanäle in den Sozialen Me-
dien eine immer größere Rolle und sind 
wichtiger Baustein im Bereich der Öf-
fentlichkeitsarbeit .

Seit März dieses Jahres haben wir 
sowohl bei Facebook als auch bei Ins-
tagram eine Seite, auf denen wir inte-
ressierte Leserinnen und Leser regel-
mäßig mit Kurzbeiträgen und Fotos 
informieren . Wir beschreiben z . B . die 
Tätigkeiten eines Forstwirtes, den Ab-
lauf einer Holzerntemaßnahme oder 
berichten über naturschutzfachliche 
interessante Arten . 

Um die Inhalte so abwechslungsreich 
wie möglich zu gestalten, haben wir 
ein Redaktionsteam gegründet . Dieses 
setzt sich aus Kolleginnen und Kolle-
gen aus den unterschiedlichsten Berei-
chen und Regionen des Betriebes zu-
sammen .

Die Erfahrungen der letzten Mona-
te haben gezeigt, dass unsere Beiträge 
gut ankommen und die Anzahl unserer 
Leser „Follower“ kontinuierlich steigt .

So erreichen wir sowohl auf Face-
book als auch auf Instagram regel-
mäßig zwischen 900 – 1000 Leute, die 
überwiegend der Altersklasse der 25- 
bis 34-jährigen angehören . Ein Drittel 
dieser Leser ist weiblich, zwei Drittel 
männlich .

Wie überall, gibt es auch im Internet 
Kritiker, die manchmal anonym oder 
nicht sachlich ihren Unmut äußern . 
Aber auch das gehört dazu . Wir beant-
worten diese Anfragen so gut wie mög-
lich, freuen uns aber auch, wenn sich 
andere Nutzerinnen und Nutzer ein-
schalten und auf das ein oder andere 
Kommentar sachlich und fachlich re-
agieren .

Seien Sie dabei! 
Wir sind immer auf gute Ideen und Bei-
träge angewiesen . Beispielsweise vom 

täglichen Arbeitsleben der Forstleu-
te, dem Einsatz neuer Technik bei der 
Holzernte, bis zur Erläuterung ver-
schiedener Naturschutzmaßnahmen  – 
oder einfach spannende Fakten zum 
Wald .

Wir freuen uns deshalb über lange 
oder kurze Beiträge, die uns erreichen . 
Ein gutes Foto, im Idealfall mit Gesich-
tern und ein kurzer Text von maximal 
500 Zeichen reicht .

Beiträge können einfach unter 
internet@forst .hessen .de eingeschickt 
werden .

Alternativ zu der Veröff entlichung 
in den Sozialen Medien, machen sich 

interessante Beiträge auch auf der 
eigenen Forstamtshomepage gut . Von 
dort aus können wir geeignete Beiträge 
sehr einfach bei Facebook teilen . 

Wer einen eigenen Account hat, darf 
uns natürlich gerne „liken“ und „teilen“ 
und „verlinken“  .

Annemarie Hoff , Sachbearbeitung 
Presse und Öff entlichkeitsarbeit, LBL
Felix Reinbold, Sachbearbeitung 
Presse und Öff entlichkeitsarbeit, LBL 
Sina Schollmeyer, Funktionsbeschäf-
tigte Technische Produktion und Na-
turschutz, Forstamt Jesberg
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„Wald in der Klimakrise“ –  
Unser Nachhaltigkeitsbericht 2019/2020

Der Wald ist Leben in Bewegung. Er 
ist Lebensraum und Lebensgrundla-
ge. Umso besorgter blicken wir auf die 
letzten Jahre unter dem Einfluss der 
Klimaveränderung zurück. Dürre und 
die damit einhergehende Massenver-
mehrung des Borkenkäfers haben sich 
in den Jahren 2019 und 2020 fortge-
setzt, die Buchenkomplexkrankheit ist 
an vielen Stellen im Land sichtbar ge-
worden. Zu alledem beeinflusst die Co-
rona-Pandemie seit 2020 unseren All-
tag.

Wortwolke aus dem Kapitel  
„Was uns 2019 und 2020 bewegte“

Die Jahre 2019 und 2020 waren beson-
dere Jahre. Im Nachhaltigkeitsbericht 
lassen wir sie Revue passieren. Kolle-
ginnen und Kollegen bringen zum Aus-
druck, was sie im genannten Zeitraum 
bewegte. Neben ernüchternden Befun-
den zum Gesundheitszustand unseres 
Waldes, ist die Schaffenskraft der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, die Her-
ausforderung und Chance klimastabile 
Mischwälder aufzubauen, erkennbar. 

Am 09.09.2021 wurde unser Nach-
haltigkeitsbericht für die Jahre 2019 
und 2020 im Forstamt Königstein vor-
gestellt.

Als gedruckte Version liegt der Be-
richt in den Dienststellen aus und steht 
interessierten Leserinnen und Lesern 
auf unserer Homepage zur Verfügung.

Viel Freude beim Lesen!

Das P&I-Team
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„ImForum“ erfolgreich gestartet

Positive Stimmen nach den ersten 
Veranstaltungen – der Kurs stimmt
07.07.2021  – 11.00 Uhr  – die Technik 
steht  – die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer sind über BigBlueButton zuge-
schaltet – der erste Beitrag im Rahmen 
des neuen Dialogmediums „ImForum“ 
beginnt. Andreas Heimann, Revierlei-
ter im Forstamt Melsungen, gibt Tipps 
und Tricks zum Thema HORT (Holzver-
ortung), beantwortet Fragen und kann 
so sein Wissen weiter geben und Kolle-
ginnen und Kollegen eine gezielte Hil-
festellung geben, ohne dass sie eine 
ganztägige Schulung im FBZ besuchen 
und durch die Lande reisen müssen.
21.07.2021 – 16.00 Uhr – die „late night 
Ausgabe“ von ImForum startet. Wer es 
sich Vormittags nicht einrichten konn-
te, hat nun eine Stunde Zeit, sich von 
Sophie Hartmann, Betriebsassistentin 
im Forstamt Hessisch-Lichtenau, über 
die Möglichkeiten im bGIS (betriebli-
ches geografisches Informationssys-
tem) zu informieren. „Fortbildung to 
go“  – so das Feedback eines Teilneh-
mers, „kurz und knackig“ das eines an-
deren.

04.08.2021  – 11.00 Uhr  – Sprech-
stunde für neue Beschäftigte: And-
rea Heise, Sachbearbeiterin im Sach-
bereich Personalentwicklung der LBL, 
gibt zusammen mit dem Team der Per-
sonalentwicklung Informationen zu 
den Themen Wissenstransfer und Men-
toring. Darüber hinaus bleibt Zeit für 
das Gespräch über notwendige Infor-
mationen, Sorgen und Nöte der neuen 
Beschäftigten. Wo drückt der Schuh, 
wie kann geholfen werden, was läuft 
gut? Leider waren weniger Teilnehmer 
dabei als erhofft.

Es dürfte ein offenes Geheimnis sein, 
dass wir häufig hinter den uns zur Verfü-
gung stehenden (technischen) Möglich-
keiten zurückbleiben. Über „ImForum“ 
steht ein niederschwelliges Informa-
tionsangebot zur Verfügung, das man 
mal eben nutzen kann, in das man sich 
ein- und für den Fall, dass man feststellt, 
dass meine Fragestellung nicht be-
antwortet wird, auch wieder ausschal-
ten kann, ein Medium, das Reisekosten 

spart, Kontakte herstellt, Hilfestellung 
aus erster Hand und die Möglichkeit 
bietet, Fragen zu stellen.

Bezogen auf IT-Themen bzw. Fach-
programme bietet ImForum die Ge-
legenheit, Entwickler, Nutzer und die 
Betreuer von Programmen und Fach-
verfahren zusammen zu bringen. Aller-
dings werden die vermittelten Inhalte 
nicht von irgendeiner Instanz qualitäts-
gesichert und stellen insofern immer 
die Meinung des Referenten bzw. der 
Referentin dar. Sie sind folglich kein 
Ersatz für eine Schulung und unter-
scheiden auch nicht in die bekannten 
Kategorien „Einsteiger“ und „Fortge-
schrittene“, sondern sind stets aus der 
Praxis für die Praxis. Stellen Sie sich 
einfach vor, Sie sitzen beim Mittages-
sen im FBZ im Kreise Ihrer Kolleginnen 
und Kollegen und unterhalten sich über 
ein forstliches Thema – dort werden die 
Aussagen und Kommentare auch nicht 
qualitätsgesichert – dennoch lauschen 
Sie gespannt den Erfahrungen Ihrer 
„Experten“.

Da es durchaus einen Unterschied 
macht, ob ich einer BBB-Veranstal-
tung als Konsument folge oder ob ich 
als Referent bzw. Referentin eine BBB-
Veranstaltung leite, meinen Bildschirm 
teile und mir Gedanken über den me-
thodischen Aufbau machen muss, steht 
Ihnen der Service „IT-Wissen“ aus Gie-
ßen zur Verfügung. Bei Bedarf erhalten 
Sie in der Phase der Vorbereitung oder 
auch Durchführung die Hilfestellung, 
die Sie benötigen.

So kann es sinnvoll sein, eine zwei-
te Person mit in der Veranstaltung zu 
haben, die Fragen annimmt, technische 
Einstellungen (Mikro an/aus – Kamera 
an/aus) vornimmt usw. Auf diese Weise 
wird der / die Vortragende entlastet 
und kann sich voll und ganz auf das 
Thema fokussieren. Im Vorfeld einer 
Veranstaltung prüfen wir gemeinsam 
mit Ihnen diesen Bedarf ab.

Die Zahl der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer entwickelt sich gut. Sie wird 

naturgemäß schwanken und abhän-
gen von der Themenstellung sowie der 
im Forstbetrieb jahreszeitlich unter-
schiedlichen Möglichkeit der Teilnah-
me. Die Rückmeldungen sind durchweg 
positiv und ermutigend, so dass wir pla-
nen, ImForum auch in 2022 weiter zu 
betreiben. Sollten Sie Themenwünsche 
haben, für die wir einen Referenten 
oder eine Referentin organisieren sol-
len, sollten Sie selbst zu einem Thema 
vortragen wollen oder sollten Sie je-
manden kennen, der dafür in Frage 
kommt, so setzen Sie sich gern mit 
uns in Verbindung oder schreiben Sie 
eine Mail an das Redaktionspostfach – 
Stichwort „ImForum“.

Michael Rost, Leiter KVP-Koordina-
tion, LBL-Kassel
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Tipps aus dem Arbeitsplatzcoaching

Aufgaben-Organisation 
mit dem KanBan-Board
Sie organisieren Ihre Aufgaben über 
eine To-Do-Liste? Geht es Ihnen trotz-
dem manchmal so, dass Sie das Gefühl 
haben, den Überblick zu verlieren oder 
nicht richtig voran zu kommen? Dann 
ist vielleicht ein persönliches KanBan-
Board das Richtige für Sie:

Das KanBan-Board visualisiert Ihre 
Aufgaben, diese stehen aber nicht starr 
untereinander wie bei einer To-Do-
Liste, sondern sind beweglich, z . B . via 
Haftnotizen . So können Sie Ihre Aufga-
ben Kategorien, wie „Bereit“, „In Arbeit“ 
und „Fertig“, zuordnen und fl exibel ver-
schieben . Und das funktioniert so:

Immer dann, wenn Sie eine Aufgabe 
abgeschlossen und in „Fertig“ verscho-
ben haben, dürfen Sie eine neue Aufga-
be aus dem Arbeitsspeicher „Bereit“ in 
die Bearbeitung („In Arbeit“) nehmen . 
Ein wichtiges Prinzip ist dabei, dass 
Sie die Anzahl der Aufgaben, die Sie 
gleichzeitig erledigen, begrenzen . Pro-
bieren Sie es mal aus: Anstatt 10 Aufga-
ben gleichzeitig off en zu haben, küm-

mern Sie sich doch mal nur um 2 oder 3 
größere Aufgaben parallel . Sie werden 
merken, dass Sie mehr erreichen, wenn 
Sie nicht zu viele Aufgaben gleichzeitig 
erledigen .

Und wenn sich die Spalte „Fertig“ 
immer weiter füllt, sehen Sie, wie viel 
Sie schon geschaff t haben  – ein gutes 
Gefühl J .

Sie können Ihr KanBan-Board dann 
nach und nach Ihren Bedürfnissen an-
passen und weitere Spalten hinzufü-
gen, bspw . „Als nächstes“ (= für die Auf-
gaben, die eine hohe Priorität haben) 
und „Wartet auf Rückmeldung“ (= für 
die Aufgaben, die Sie schon bearbeitet 
haben, aber erst abschließen können, 
wenn Sie die Rückmeldung erhalten) so 
wird Ihr „In Arbeit“ nicht „verstopft“ .
Noch ein Tipp: Schreiben Sie wirklich 
alle Aufgaben auf! So müssen Sie keine 
Energie dafür aufwenden, sich Aufga-
ben zu merken und können sich voll 
und ganz auf deren Erledigung konzen-
trieren .

Wenn Sie mehr über dieses Werk-
zeug erfahren möchten, nehmen Sie 
gern am Austauschformat „Im Forum“ 
teil . Wir treff en uns dort am 17.11. von 
11 bis 12 oder von 16 bis 17 Uhr .

Arbeiten Sie lieber digital? Im Rechen-
zentrum steht Ihnen die Plattform 
„KanBoard“ zur Verfügung: https://kan-
board .hfo .itshessen .hessen .de/kanbo-
ard/login

Eine Anleitung zum Einrichten Ihres 
Boards fi nden Sie unter: https://hilfe .
hfo .itshessen .hessen .de/Kanboard_An-
leitung

Martin Mahrenholz, Sachbearbei-
tung, Arbeitsplatzcoach, LBL, SB I.1 
Organisation

Jede Aufgabe bekommt ein eigenes Kärtchen. So erhalten Sie eine gute Übersicht, was Sie noch tun wollen („Bereit“), was Sie 
gerade tun („In Arbeit“) und was Sie schon geschaff t haben („Fertig“). 
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Forstreferendariat

Eine Zeit zwischen grenzenloser Freiheit und 
Ernsthaftigkeit
 Der erste Tag meines Forststudiums 
an der Georg-August-Universität Göt-
tingen begann mit einer Aussage eines 
Professors: „Meine Damen und Herren, 
Sie werden in Ihrer Studienzeit sehr 
viele Menschen kennenlernen . Manche 
davon werden Freunde für Ihr ganzes 
Leben“ . Nach knapp sechs Jahren des 
Studentendaseins kann ich diesen ein-
führenden Worten strahlend begegnen, 
denn sie waren mehr als wahr .

Gleiche Person richtete allerdings 
auch andere Worte an uns, Worte, die 
vielen meiner Vorgängerinnen und Vor-
gänger als fremd erscheinen mögen: 
„Sie wissen, die Forstwelt durchlebt in 
naher Zukunft einen demographischen 
Wandel, der Ihnen die besten Jobaus-
sichten bescheren wird . Also nutzen Sie 
diese Chance und seien Sie neben den 
vielen Kneipengängen auch ab und an 
fl eißig“ .

Für mich als Hesse war schon früh 
klar, dass ich diese Chance – in damals 
noch weiter Zukunft – in Hessen ergrei-
fen möchte . Und so kam nach den Jah-
ren des Studiums auf einmal der Mo-
ment, an dem man sich vorerst für ein 
„Referendariats-Bundesland“ entschei-
den musste . Da sich im Laufe der Zeit 

nichts an meinen Überlegungen änder-
te, viel mir diese Entscheidung tatsäch-
lich ganz leicht: Hessen!

Rückblickend auf diesen Moment 
muss ich sagen, es war nicht nur aus 
persönlichem Interesse heraus, son-
dern auch bezogen auf die Qualität 
der Ausbildung eine wirklich gute Ent-
scheidung . Die universitäre Zeit war 
stark geprägt durch theoretische und 
wissenschaftliche Inhalte . Die eigentli-
che Forstpraxis kam an der Uni oftmals 
zu kurz . Die dreimonatige Forsteinrich-
tungszeit zu Beginn des Referendariats 
kam also wie gerufen . Sie hat mir dabei 
geholfen, forstlich erst richtig laufen zu 
können .

Nach der Forsteinrichtungszeit 
folgte eine lange Forstamtszeit: Orga-
nisationsstrukturen und Betriebsabläu-
fe, Personalführung, Naturschutz, Holz-
ernte, Recht, Jagd… Diese und noch 
viele weitere Themenfelder prägten 

die gesamte Forstamtszeit und haben 
dabei geholfen, betriebliche Prozes-
se und Gewohnheiten des Landesbe-
triebes HessenForst besser zu durch-
dringen und zu verstehen . Spannend 
zu sehen war beim kollegialen Aus-
tausch mit den Jahrgangskolleginnen 
und -kollegen immer, wie sich trotz 
eigentlich gleicher Aufgabenfelder, der 
Arbeitsalltag in den einzelnen Ausbil-
dungsforstämtern unterscheidet . Die 
Unterschiede waren für uns im Aus-
tausch aber sehr gewinnbringend . Sie 
regten zur Diskussion an und erweiter-
ten den eigenen Horizont immer wie-
der aufs Neue .

Genauso horizonterweiternd war 
dann auch die Reisezeit . Unserem Jahr-
gang war es glücklicherweise möglich, 
trotz der Pandemie-Lage drei Monate 
quer durch Deutschland reisen zu kön-
nen . Bezüglich der Dauer der Reisezeit 
hat Hessen nach wie vor ein Alleinstel-

von links n. rechts: David Biederbick (FA Frankenberg), Fabian Kluckow (FA Burg-
haun), Martha Töppe (FA Bad Hersfeld), René Maxeiner (FA Lampertheim), Gina 
Altmieks (FA Wolfhagen), Marie Heinermann (FA Fulda), Carsten Wilke (HMUKLV, 
Leiter Abteilung VI), Stefan Lieven (FA Jossgrund), Jannik Altpeter (FA Wiesbaden-
Chausseehaus), Wolf-Heinrich Krahnstöver (FA Jesberg), Moritz Frey (FA Hessisch-
Lichtenau).
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lungsmerkmal! Auch die grundsätzliche 
Idee der Reisezeit, nämlich die Samm-
lung von Erfahrungen und Festigung 
der eigenen Meinung, ist noch immer 
eine wirklich sehr gute . Wir schnupper-
ten während dieser Zeit möglicherwei-
se zum letzten Mal den wirklichen Duft 
grenzenloser Freiheit, welchen wir aus 
Studentenzeiten noch gewohnt waren . 
Denn nach Abschluss der Reisezeit be-
gann schon nach und nach die fi nale 
und ernste Zeit: Prüfungsvorbereitung 
und lange und anstrengende Wochen!

In diesem Fall waren es Wochen, 
welche seit Gründung des Landesbe-
triebes ein historisches Ende nahmen: 
Die Verbeamtung . Hierzu möchte ich 
nur sagen: Danke!

Die Zeit des Referendariats dient 
grundsätzlich dazu, Nachwuchskräfte 
fachlich, methodisch und auch mensch-
lich ein Stück weiter auf das Berufsle-
ben „Forst“ vorzubereiten . Wenn ich 

selber die Brille des Landesbetriebes 
hätte in dieser Zeit aufsetzen müssen, 
dann dient das Referendariat meines 
Erachtens aber auch in einem nicht 
unerheblichen Maße dazu, forstliche 
Nachwuchskräfte für den eigenen Be-
trieb zu akquirieren und diese für den 
potenziellen Arbeitgeber „Hessen-
Forst“ zu begeistern .

Ich selber habe mich zu großen Tei-
len begeistern lassen, habe aber auch 
Problemfelder kennenlernen dürfen, 
die allerdings eher ein Gewinn statt 
eine Trübung der eigenen Begeisterung 
bedeutet haben . Und wenn man einmal 
ehrlich ist: Wenn alles schon zu 100 % 
perfekt wäre, was könnte man selber 
dann noch verbessern und vorantrei-
ben? Wahrscheinlich nichts .

Aus diesem Grund dient das Forst-
referendariat meiner Auff assung nach 
auch dazu – egal in welchem Bundes-
land – den eigenen kritischen Blick zu 

schärfen und dazu, Lösungsvorschlä-
ge selbstständig und gemeinsam zu 
entwickeln, die den eigenen Arbeitge-
ber kurz-, mittel-, aber auch langfris-
tig positiv weiterentwickeln . Müsste ich 
meine Referendarzeit also in nur einem 
Satz zusammenfassen, dann würde die-
ser Satz wie folgt lauten: Sie war schön, 
extrem lehrreich und vor allem eines: 
Sie war erforderlich .

In diesem Sinne möchte ich mich im 
Namen des gesamten Ref-Jahrgangs 
2019/2021 nochmals bei der gesamten 
Ausbildungsmannschaft für Ihr Engage-
ment und Ihre Zeit, die Sie in uns inves-
tiert haben, aufrichtig bedanken .

Herzlichst grüßt
Jannik Altpeter

Jannik Altpeter, Referent Oberste 
Jagdbehörde, HMUKLV

„Raus aus dem Klassenzimmer – rein in den Wald!“

Freiwilligendienst bei HessenForst
… so lautet der Werbespruch für den 
Freiwilligendienst bei HessenForst  – 
und dem sind 27 junge Menschen ge-
folgt . Zum 01 .08 . bzw . 01 .09 .2021 haben 
wir Freiwilligendienstplätze in 16 Forst-
ämtern besetzen können .

Einige wollen einfach nur der Schu-
le entfl iehen . Sie wollen raus in die 
Natur, sich neu orientieren und sich ein 
Jahr lang für die Umwelt engagieren . 
Andere hoff en auf spannende Einblicke 
in die forstliche Berufswelt und wollen 
herausfi nden, ob der Arbeitsplatz Wald 
für sie das Richtige ist .

Dabei möchten wir sie begleiten 
und unterstützen .

Wir hoff en, dass ihr euren Weg fi ndet 
und wünschen uns, euch später nach 
der Ausbildung zum/zur Forstwirt/in 
oder einem Forstwirtschafts- bzw. Forst-
wissenschaftsstudium als Kolleginnen 
und Kollegen begrüßen zu können.

Wir freuen uns, dass ihr bei uns seid und 
wünschen euch einen guten Start!!

Andrea Heise, SB Personalentwick-
lung, LBL-Kassel

Nachwuchs für HessenForst…
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Herzlich Willkommen bei HessenForst!

Zehn Forstreferendare beginnen mit dem 
Vorbereitungsdienst
Am 1. Juni 2021 wurden zehn Forstrefe-
rendare (FREF) bei der Landesbetriebs-
leitung in Kassel eingestellt. Dies er-
folgte am Standort Henschelplatz 1.

Gleich zu Beginn der Ausbildung 
absolvierten die FREF einen dreiwöchi-
gen Einführungslehrgang bei Abteilung 
II „Waldentwicklung und Umwelt“ in 
Gießen. In diesem Rahmen fanden auch 
verschiedene Exkursionen und Work-
shops mit praktischen Inhalten statt, 
die auf die Forsteinrichtungszeit vorbe-
reiten sollen. Anschließend wurden die 
FREF ausbildenden Forsteinrichtern zu-
gewiesen um an den Einrichtungsarbei-
ten in verschiedenen Forstämtern mit-
zuarbeiten. Der Ausbildungsabschnitt 
„Forsteinrichtung“ wird Mitte Septem-
ber 2021 beendet sein. Danach startet 
die Ausbildung in den dafür vorgesehe-
nen Forstämtern.

Im Verlauf des Forstreferendariats 
besuchen die FREF noch weitere Lehr-
gänge beim FBZ Weilburg, wo es um 
zahlreiche betriebsspezifische Themen 
gehen wird. Auch die beiden je vierwö-
chigen Ausbildungsabschnitte „Regie-
rungspräsidium Kassel“ und „Landes-

betriebsleitung“ folgen im Verlauf des 
zweiten Ausbildungsjahrs.

Diese zweijährige Ausbildung ist 
das Bindeglied zwischen Forststudium 
und Praxis und macht die neuen Forst-
leute fit für den Berufsalltag. Ebenso 
startet damit für den größten Teil von 

ihnen die forstliche Karriere bei Hes-
senForst.

Wir wünschen ihnen sehr viel Erfolg 
dabei!

Volker Schöne, SB I.4, LBL
Nicole Blum, SB I.4, LBL

Die zehn neuen Forstreferendare

Herzlich Willkommen bei HessenForst!

Ausbildungsbeginn für Forstwirtinnen, 
Forstwirte und Verwaltungsfachangestellte

Zu Beginn des Ausbildungsjahres 2021 
starteten am 2. August insgesamt 36 
junge Leute in 14 Forstämtern mit ihrer 
Ausbildung. Es handelt sich dabei um 
sieben angehende Forstwirtinnen und 
27 angehende Forstwirte sowie um 
zwei Damen für den Ausbildungsberuf 
„Verwaltungsfachangestellte*r“.

Mit dem Ausbildungsbeginn fängt 
für sie nach der Schule ein ganz neuer 
und spannender Lebensabschnitt an, 
wo es viele Dinge zu lernen gibt, so-

wohl in der Praxis als auch in der 
Theorie.

Wir begrüßen die neuen Auszubilden-
den ganz herzlich im Betrieb und wün-
schen ihnen sehr viel Erfolg und Spaß in 
den kommenden Jahren.

HessenForst bildet in vier Ausbildungs-
berufen (Forstwirt*in, Verwaltungsfach-
angestellte*r, Tierpfleger*in, Land- und 
Baumaschinenmechatroniker*in) aktu-

ell insgesamt 92 junge Menschen aus. 
Diese Ausbildungen finden im dualen 
System statt (im Betrieb und in der Be-
rufsschule).

Volker Schöne, SB I.4, LBL
Nicole Blum, SB I.4, LBL
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Neues aus der NW-FVA

Dr. Ulrike Talkner ist neue 
Leiterin der Abteilung 
„Umweltkontrolle“

Mit Wirkung vom 01.06.2021 hat Frau 
Dr. Ulrike Talkner die Leitung der Ab-
teilung „Umweltkontrolle“ an der NW-
FVA übernommen. Sie tritt damit die 
Nachfolge von Prof. Dr. Johannes Eich-
horn an, der seit dem 1. März 2021 im 
Ruhestand ist.

Frau Dr. Talkner stammt aus Ba-
den-Württemberg und hat an der Uni-
versität Heidelberg Biologie studiert. 
2005 wechselte sie in das DFG-Gradu-
iertenkolleg „Forest Biodiversity“ an 
die Fakultät für Forstwissenschaften 
und Waldökologie der Universität Göt-
tingen. Sie wurde im GAUSS-Promo-
tionsprogramm der Universität Göttin-
gen mit ihrer Dissertationsschrift über 
Phosphor in Böden und Nährstoffe in 
den Kronen von Buchenwäldern pro-
moviert. Seit 2009 arbeitet sie im Sach-
gebiet „Nährstoffmanagement“ der 
NW-FVA, zuerst als Projektmitarbei-
terin und ab 2014 als Leiterin des Sach-
gebietes. Sie ist ausgewiesene Expertin 
für alle Themen, die die Waldernäh-
rung betreffen.

Die Abteilung Umweltkontrol-
le der NW-FVA beobachtet in den Trä-
gerländern der NW-FVA auf Flächen 
mit unterschiedlichen Messintensitä-

ten Zeitreihen zu verschiedenen Indi-
katoren des Waldzustandes und leitet 
aus diesen Ergebnissen Ursache-Wir-
kungsbeziehungen ab. Dazu gehören 
das Monitoring auf den Flächen des in-
tensiven forstlichen Umweltmonito-
rings, die Auswertungen im Rahmen 
der jährlichen Waldzustandserhebung 
und der periodisch stattfindenden Bo-
denzustandserhebung im Wald, die 
experimentellen Forschungsansät-
ze unter Waldbedingungen zu Fragen 
des Nährstoffmanagements und des 
Bodenschutzes sowie die Harmoni-
sierung von methodischen Instrumen-
ten des Umweltmonitorings. Um diese 
Untersuchungen durchführen zu kön-
nen, unterhält die Abteilung ein Um-
weltanalytiklabor. Basierend auf den 
gewonnenen Erkenntnissen berät die 
Abteilung die forstliche Praxis, Verwal-
tungen und die Politik auf fachlicher 
Grundlage und erarbeitet Entschei-
dungshilfen. Die jährlichen Waldzu-
standsberichte sind ein wesentliches 
Element der Öffentlichkeitsarbeit.

Dr. Thomas Böckmann, Direktor, 
Nordwestdeutsche Forstliche Ver-
suchsanstalt

Dr. Ulrike Talkner leitet seit dem 
1.6.2021 die Abteilung „Umweltkont-
rolle“ an der NW-FVA

Vorname und Name: Felix Friedl
Forstamt: Michelstadt
Funktion: Funktionsbeschäftigter 
Friedwald, Kommissarische Revier-
leitung Breuberg
Bei HessenForst seit: 2017

1. Was ist Ihre größte Hoffnung? 
Das wir lernen besser mit der Natur 
zu leben und zu arbeiten.

2. Worüber können Sie lachen? 
Über mich und über gute Satire.

3. Als Kind wollten Sie sein wie . . .? 
Obelix

4. Wie sieht der perfekte Urlaubstag 
aus? Lange schlafen und dann ab in 
den Garten.

5. Was schätzen Sie an Ihrer Arbeit? 
Den Kontakt mit Menschen, die offe-
nen Gespräche mit Ihnen in Sonder-
situationen.

6. Kaffee oder Tee? Kaffee

7. Das möchten Sie unbedingt noch 
machen/erleben…? Den Białowieża-
Nationalpark besuchen.

Unser Team 

7 Fragen an … 

Felix Friedl mit Gismo im Friedwald 
Michelstadt
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Richtfest Panoramaweg

Alte Gebäude im neuen Gewand

Am 20.07.2021 wurde in Kassel am Pa-
noramaweg das Richtfest für die neuen 
Dienstgebäude der Landesbetriebslei-
tung – coronabedingt im kleinen Kreis- 
begangen.

Neben den Zimmerleuten der 
Firma Langhuth, die den Segensspruch 
traditionell unter der Richtkrone spra-
chen, waren nach der Begrüßung und 
dem Dank von Herrn Gerst Grußworte 
von Herrn Staatssekretär Conz, Stadt-
rat Herrn Schramm und dem Architekt 
Herrn Reichel zu hören.

Der Teilabriss und Umbau der Gebäu-
de erfolgte in ressourcenschonender, 
nachhaltiger Weise. Die neuaufgebau-
ten Geschosse bestehen aus heimi-
schen Nadelholz und sind echte CO2 
Speicher.

Die Bauweise vereint Klimaschutz-
aspekte mit dem Anspruch zeitgemä-
ßen, nachhaltigen Bauens und ist Sinn-
bild für den Aufbruch in eine neue 
Zeit – im Wald und anderswo.

Im Gebäude werden 25 Büroräume 
mit zwei Arbeitsplätzen, sechs Pool-

büros mit bis zu vier Arbeitsplätzen und 
fünf Einzelbüros zur Verfügung stehen.

Nach aktuellem Stand des Baufort-
schritts ist der Bezug beider Häuser für 
April 2022 vorgesehen.

Die beiden Gebäude liegen an der Peri-
pherie eines Wohngebietes in direkter 
Waldrandlage auf einem forsteigenen 
Grundstück. Somit kehrt die Landes-
betriebsleitung nach mehr als 20 Jah-
ren seit der Gründung an einen grünen 
Standort zurück.

Sabine Geißler, Sachbearbeiterin, 
LBL KS

Segensspruch der Zimmerleute

Ansicht Gebäude B

Ansicht Gebäude A

Holz und Wald sind allgegenwärtig 

MEHR WALD.  MEHR MENSCH.
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Leserbrief

Die Eiche im Münsterland

Auszug aus „Die Eiche im Münsterland“
Verfasser: Siegfried Hesse, Forstamt 
Schwerte, Stand: Februar 1997.

In Deutschland wurden vor allem im 
Münsterland in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts slawonische Stiel-
eichen (Quercus robur L.) angebaut, die 
sich besonders durch ihren späten Aus-
trieb, aber auch durch ihre Geradschaf-
tigkeit und einen stärkeren Höhen-
wuchs auszeichnen. Der Ursprung des 
Materials liegt vermutlich in der Save- 
Niederung zwischen Zagreb und Bel-
grad.

Das starke Wachstum scheint ge-
netisch bedingt zu sein. Ferner ist an-
zunehmen, dass die Eichen durch den 
späteren Blattaustrieb nur wenig unter 
Fraßschäden gelitten haben und da-
durch vitaler und wuchskräftiger waren 
als die ständig befressenen, früh aus-
treibenden Eichen. Die negativen Ein-
flüsse von Trockenjahren und starken 
Winterfrösten konnten von ihnen ver-
mutlich rasch überwunden werden 
und führten nicht zu lange anhalten-
den Wuchsdepressionen, die bei den 
übrigen Eichen während der Zeit des 
Eichensterbens auftraten.

Für besonders spätfrostgefährde-
te Anbauorte erscheint es sinnvoll, die 
als spättreibend ausgewiesenen Son-

derherkünfte mit höherer Priorität ein-
zusetzen.“

Und nun zu eigenen Erfahrungen:
Abt. 61 B Standort 25 23 13
Der trockene Sommer 1976 und dem 
folgenden Borkenkäfer und einige 
Stürmchen – im Vergleich zu den Orka-
nen in den Neunzigern- bescherten uns 
im Forstamt Wolfgang (damals noch 
ohne Doppelname) einige Kahlflächen.

Als Laubholzfanatiker begeisterte 
mich der damalige Forstamts- und Dar-
releiter Dr. Walkenhorst, für die Müns-
terländer Späteiche. 3 052 817 01 *** 2 
SHK Münsterländer Späteiche (NW)

Das Saatgut wurde im Münsterland 
geerntet, im Großkamp Wolfgang aus-
gesät und die Kalamitätsfläche von 
zwei ha wurde mit Münsterländer Spät-
eiche aufgeforstet.

Auch der Linden Unterbau kann 
sich sehen lassen (siehe Foto).

Im Nachbarrevier Neuwirtshaus lag 
eine Vergleichsfläche mit Wolfgänger 
Stieleiche. Ende April bis Anfang Mai 
ein Treffpunkt mit Amtsleiter und dem 
Kollegen Henrich um zu vergleichen 
wie der Austriebstermin variiert. Wie es 
ihr Name verlangt, war die Späteiche 
immer später dran. Mal nur 3-4 Tage 
aber im Schnitt ca. 8-10 Tage. Weite-
re Dokumentationen sind leider nicht 

Auch der Linden Unterbau kann sich 
sehen lassen

Der 42 jährige Bestand am 17. Mai zeigt 
den verzögerten Austrieb.

Wenn man Eichen die Freiheit lässt!

mehr vorhanden.
Die Fotos des 42-jährigen Bestan-

des zeigen auf einem Bild, aufgenom-
men am 17. Mai, den verzögerten Aus-
trieb.

Für die Verwendung von Eichen im 
praktischen Waldbau ist also in erster 
Linie die Herkunft entscheidend und 
innerhalb der Herkunft die breite ge-
netische Basis, um so die Anpassungs-
fähigkeit an die jeweilige Umwelt zu 
erhalten.

Wie herrlich Eichen im Freistand 
wachsen können, wenn sie nur dürfen, 
zeigen die Bilder aus dem Münsteraner 
Weide und Agrarland. Und wenn man 
sich die Zeit nimmt bei ihrem Anblick 
zu philosophieren, kommen solche Ge-
danken: „Dort wo das Leben in jeder 
Richtung und in tausenden von For-
men tobt, lehrt uns der Wald, sich Zeit 
zu nehmen. Zeit für das Jetzt, losgelöst 
von digitalen Sklaventreibern und sich 
hinwenden zum beständigen Univer-
sum. So erreichen wir für die heutigen 
Anforderungen die nötige Standfestig-
keit. Wie sehr die gesucht wird, bewei-
sen die Erfolge der geschäftstüchtigen 
„grünen“ Autoren und die Heilung ihrer 
in den Wald geflohenen Entwurzelten.“

Heinrich Denich
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Brrrr, schon wieder ein Regentag mit solchen fiesen, großen Regentropfen, die selbst mein 
Gefieder nicht richtig abhält. Und so was nennen die Leute Sommer. Pfui! An so verrücktes 
Wetter kann ich mich von früher nicht erinnern. Mein Nachbar, der Dachs, hat jetzt schon 
wieder den Keller voll Wasser. Und wie erst der Kaninchenbau am Waldrand aussieht, seit 
der angrenzende Bach übergelaufen ist – man macht sich keine Vorstellungen. Die sind 
eben nicht so schlau wie ich und meine Vorfahren: immer schon haben wir unsere an-
gestammte Wohnhöhle in hochwassersicherer Höhe angelegt. Trotzdem tun Sie mir leid, 
der Dachs und die Kaninchen! Die haben es gerade am schwersten. Dafür ist der Schwarz-
storchfamilie im letzten Jahr bei dieser furchtbaren Hitze die alte Buche abgestorben, auf 
der sie jetzt schon seit vielen Jahren gewohnt hatten. So richtig gut sind dieses Extreme 
eigentlich für keinen von uns.

So langsam setzt sich bei uns Waldbewohnern die Einsicht durch, dass es so nicht wei-
tergehen kann. Nur leider ist es so schwer sich darauf zu einigen, was denn nun genau zu 
tun wäre. In der Eulenschule haben wir gelernt, dass dieses Wetter mit irgendwas in der 
Luft zu tun hätte, was z.B. beim Heizen unserer Höhlen entsteht und was die Bäume wie-
der rausholen und speichern können. Der Specht hat deswegen gleich vorgeschlagen, man 
müsse den Förstern verbieten, im Wald noch Bäume zu fällen. Dann würde ganz viel von 
diesem Zeug im Wald bleiben und das Wetter würde wieder besser. Der Fuchs hat gesagt, 
dass wäre genau falsch: man sollte noch mehr Bäume fällen, zu Brettern machen und da-
raus viele, große Hühnerställe rund um den Wald herum bauen. So ein Hühnerstall würde 
das Zeug nämlich viel länger speichern und sei ansonsten auch viel praktischer als noch 
ein Spechtbaum. Der Hase hat dann gleich dem Fuchs vorgeworfen, wenn er weniger Hüh-
ner und mehr Klee fressen würde, wäre das noch besser. Und so hat man sich wieder nur 
gestritten und am Ende ist nichts bei rausgekommen und alle machen weiter wie bisher. 

Nach den Erfahrungen der letzten Jahre fürchte ich: Wenn keiner etwas ändern will, 
wird nichts so bleiben, wie es ist. So bleibt für mich nur zu hoffen, dass zumin-
dest meine HessenFörster etwas mehr Weitblick haben und nicht immer 
nur auf die Anderen zeigen, wie viele Tiere hier im Wald. 
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